
FONO-KRITIK

Die Fono-Kritik
Die Beurteilungszeichen neben der Kurz-
charakteristik der besprochenen Schall-
platten/Compact Discs bedeuten:

o

D

Veröffentlichung von Werken,
die auch in anderen Aufnahmen
vorliegen

Veröffentlichung von besonderer
Bedeutung für das Repertoire

Veröffentlichung von besonderer
interpreta torischer Bedeutung

Steht das Beurteilungszeichen in
einem Quadrat, so weist dies auf
eine hervorragende aufnahme-
technische Qualität hin

Nach der Schallplattennummer steht in
Klammern eine Buchstaben-Zahlen-
Kombi'nation. Sie gibt Anzahl und Durch-
messer der Schallplatten an.
S und M bedeuten: Stereo bzw. Mono.

Der darauffolgende Code aus drei Buch-
staben kennzeichnet die Technik, die bei
den drei Stationen Aufnahme, Schnitt/
Abmischung und Überspielung zum Ein-
satz gekommen ist:
AAA = analoge Auf nähme

analoger Schnitt/Abmischung
analoge Überspielung

AAD = analoge Auf nähme
analoger Schnitt/Abmischung
digitale Überspielung

ADA = analoge Aufnahme
digitaler Schnitt/Abmischung
analoge Überspielung

ADD = analoge Auf nähme
digitaler Schnitt/Abmischung
digitale Überspielung

DDA = digitale Auf nähme
digitaler Schnitt/Abmischung
analoge Überspielung

DDD = digitale Aufnahme
digitaler Schnitt/Abmischung
digitale Überspielung

Weitere Abkürzungen:
AD bzw. (P)=Aufnahme- bzw. Erstveröf-
fentlichungsdatum
WD=Wiedergabedauer
(bei Compact Discs)

ORCHESTERWERKE
DIGITAL AUDIO

Russische
Ballett-Tra-
dition.

Giselle
C„,oHu<inre

Adam, Giselle (Ausschnitte); Orchester
des Bolschoi-Theaters Moskau, Algis
Dshuraitis;
Eurodisc CD 258 646-21S (WD: 62'45")
ADD
Aufnahmedatum: (P) 1971
Klangbild: Präsent und ausgewogen.
Fertigung: Einwandfrei.

Bizet/Schtschedrin, Carmen Suite; Or-
chester des Bolschoi-Theaters Moskau,
Gennadij Roshdestwenskij;
Eurodisc CD 258 645-218 (WD: 4178")
ADD
Aufnahmedatum: (P) 1970
Klangbild: Präsent, plastisch und ausge-
wogen.

Delibes, Coppelia (Ausschnitte); Orche-
ster des Bolschoi-Theaters Moskau, Jurij
Feier;
Eurodisc CD 258 647-218 (WD: 55'55")
ADD
Aufnahmedatum: (P) 1972
Klangbild: Unverfälscht.
Fertigung: Einwandfrei.

Khatchaturian, Spartacus (Ausschnit-
te); Orchester des Bolschoi-Theaters
Moskau, Algis Dshuraitis;
Eurodisc CD 258 649-218 (WD: 6633")
ADD
Aufnahmedatum: (P) 1977
Klangbild: Direkt.
Fertigung: Einwandfrei.

Prokofieff, Cinderella (Ausschnitte);
Großes Rundfunk-Sinfonieorchester der
UdSSR, Gennnadij Roshdestwenskij;
Eurodisc CD 258 651-218 (WD: 5239")
ADD
Aufnahmedatum: (P) 1974
Klangbild: Direkt.
Fertigung: Einwandfrei.

Prokofieff, Romeo und Julia (Ausschnit-
te); Orchester des Bolschoi-Theaters
Moskau, Algis Dshuraitis;
Eurodisc CD 258 648-218 (WD: 65'43")
ADD
Aufnahmedatum: (P) 1982
Klangbild: Direkt, unverfälscht.
Fertigung: Einwandfrei.

Strawinsky, Der Feuervogel, Das Kar-
tenspiel, Petruschka (Ausschnitte); Mos-
cow Philharmonie Orchestra, Staatli-
ches Sinfonie-Orchester der UdSSR, Di-
mitrij Kitaenko, Jewgenij Swetlanow.
Konstantin Iwanow;
Eurodisc CD 258 653-218 (WD: 56V2")
ADD
Aufnahmedatum: (P) 1979
Klangbild: Direkt, unverfälscht.
Fertigung: Einwandfrei.

Tschaikowsky, Der Nußknacker (Aus-
schnitte); Orchester des Bolschoi-Thea-
ters Moskau, Gennadij Roshdest-
wenskij ;
Eurodisc CD 258 644-218 (WD: 41'49")
ADD
Aufnahmedatum: (P) 1966
Klangbild: Direkt, plastisch.
Fertigung: Einwandfrei.

Tschaikowsky, Schwanensee (Aus-
schnitte); Großes Rundfunk-Sinfonieor-
chester der UdSSR, Gennadij Roshdest-
wenskij ;
Eurodisc CD 258 643-218 (WD: 3937")
ADD
Aufnahmedatum: (P) 1979
Klangbild: Direkt.
Fertigung: Einwandfrei.

Ravel, Daphnis et Chloe; Chor und Gro-
ßes Rundfunk-Sinfonieorchester dei
UdSSR, Gennadij Roshdestwenskij;
Eurodisc CD 258 652-218 (WD: 55'27"i
ADD
Aufnahmedatum: (P) 1973
Klangbild: Direkt.
Fertigung: Einwandfrei.

Seit Mitte des vorigen Jahrhunderts steht -
dank der Aktivitäten des Franzosen Pcti-
pa — Rußland an der Spitze der Ballett-

Entwicklung. Die „Ballets Russes", von üia-
ghilew in Paris initiiert, bestimmten in den
ersten dreißig Jahren unseres Jahrhunderts
die europäische Ballettszene. So gesehen ist
das Unternehmen der Melodia Eurodisc, die
russische Ballett-Tradition in einer Reihe
„Ballett-Festival" auf CDs vorzustellen,
ebenso naheliegend wie lobenswert, handelt
es sich doch bei den bisher erschienenen zehn
Ausgaben ausschließlich um Originalaufnah-
men aus der UdSSR, zumeist mit dem Orche-
ster des Bolschoi-Theaters, teilweise auch mit
dem großen Rundfunk-Sinfonieorchester der
UdSSR.

Von den kitschigen Covers auf die künstle-
rische Qualität der Reihe zu schließen, wäre
falsch, denn die Interpretationen sind alle-
samt überzeugend, die Aufnahmequalität ist
gut bis ausgezeichnet, obgleich die Mutter-
bänder im Analogverfahren aufgezeichnet
wurden und teilweise bis in die Sechzigerjah-
re zurückreichen. Fragwürdig erscheint hin-
gegen die Highlight-Vermarktung, die hier
seltsame Blüten treibt, wenn etwa bei Tschai-
kowskys „Nußknacker" die ausgewählten
Nummern (als Block komplett erscheint nur
das Divertissement des zweiten Aktes) nicht
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i originalen Reihenfolge erklingen.
i »lud die überzeugendsten Beispiele der
i wohl nicht zufälligdie-dank der Kürze
• ni|i|rlt wiedergegebenen: Rodion Kon-
i inowitsch SchtescherinsBallett-Version
lil/flK „Carmen" aus dem Jahr 1967 ist
hinreißende Bearbeitung, für die der

• tu des Komponistenverbandes der
iiNSchließlich Streicher und Schlag-
•"•1/1. und dabei raffinierte und gro-
nKwiikungen erzeugt; die Handlung
Kl sich auf die Konstellation Car-

I" »ie, mit einem personifizierten Fa-
i'.rnl ist hier, wie auch bei der eben-
I limIcn Interpretation von Ravels
et l 'hloe" aus dem Jahr 1973, Gen-
hdestwenskij. Ravels Komposition

i i (trehester und einen orchestral
ii'ii, nur Vokalisen singenden Chor
".«ihdcstvenskij als eine orchestrale
Mli irisierender Farbigkeit, ökono-
ilrn Kffekten, mehr sinfonisch als

lirmpf unden. Prokofieff s„Cinderel-
l er als großes Liebesdrama, kehrt

.illonsreichtum der Partitur hervor,
h beschwingt.
•Inndlich ist der Hinweis „High-
if der Strawinsky-CD, denn der von
lOtiieiiko voll dramatischer Verve
irrte ,,1'Vuervogel" ist ebenso voll-
i le (Ins „Jeu de cartes", dessen Zita-
IIIII Jewgenij Swetlanow mit Witz

i.iii/.iH bei „Petruschka" beschränkt
• IM um auf den „Jahrmarkt" und den

ii'ii Tanz", was bedauerlich ist, da
ii»' mehr von Konstantin Iwanows
iMK dieser Ballettpartitur gehört hät-
iu Kerade die Nummernfolge zugun-

iHlderfolge aufgehoben ist.
i yleich zu den Einspielungen von
'levin und Ozawa betont Algis Dshu-
l'rokofieffs „Romeo und Julia" das

.1 lache, wohingegen seine Interpreta-
i Khiilchuturians „Spartacus" die
•ei Partitur aus den frühen Fünfzi-

• ileiil lieh macht. Von untergeordne-
I1 unn sind die von Dshuraitis geleite-
• uiille aus Adams „Giselle". Für die

• I leine inspirierte Handlung, die
iles romantischen Balletts wur-
i aitis der rechte Zugriff.
• •winnt Jurij Feier der „Coppe-

• . 11 ii 's starke Akzente ab und macht
• iidlscliaft zu grossen musikdrama-

• II hl l<lern (auch Wagner) hörbar. Na-
I »nid die beiden Tschaikowsky-In-
loiien dieses „Ballett-Festivals" be-
UuMiirn Roshdestwenskij erweist

uIN ein exellenter Kenner dieser
n. nimmt, den „Schwanensee" mit
ii'ii Hundfunk-Sinfonieorchester oh-
ii1» Sentiment, als ein romantisches

Im Lichte der musikalischen Psy-
iind weiß beim „Nußknacker", mit

liritler des Moskauer Bolschoi-Thea-
iiHlkuwsky als Meister von Divertis-
1 "Hei1 Rasanz zu zelebrieren.

Peter P.Pachl

MUH

Aus der guten
alten Zeit.

COMPACT

Jö§[g
DIGITAL AUDIO 1 DVÖRAK/R.STRAUSS''

RUDOLF KEMPE

flfcNUfcl «<*"

MOZART HAYDN

JOSEF KRIPS
Ro\ ti FhiihdrmoriiL Onhe tra

Brahnis, Sinfonie Nr. 4 e-Moll op. 98;
Royal Philharmonie Orchestra, Fritz
Reiner;
Menuet/TIS CD 160 025-2 (WD: 40'24")
AAD
Aufnahmedatum: 1962
Klangbild: Nicht sehr räumlich, aber
deutlich und transparent.
Fertigung: Keine discographischen An-
gaben.

Dvofäk, Sinfonie Nr. 9 e-Moll op. 95
(Aus der Neuen Welt), Strauss, Don Juan
op. 20; Royal Philharmonie Orchestra,
Rudolf Kempe;
Menuet/TIS CD 160 014-2 (WD: 56'26")
AAÜ
Klangbild: Offen und klar.
Fertigung: Letzter Takt von Don Juan
fehlt; keine discographischen Angaben.

Mozart, Sinfonie Nr. 35 D-Dur KV 385
(Haffner), Haydn, Sinfonie Nr. 104 D-
Dur (Londoner); Royal Philharmonie
Orchestra, Josef Krips;
Menuet/TIS CD 160 022-2 (WD: 4210")
AAD
Aufnahmedatum: (P) 1963
Klangbild: Räumlich, aber etwas ver-
schwommen.
Fertigung: Keine discographischen An-
gaben.

Diese Wiederauflagen auf CD sind sehr zu
begrüßen, stellen sie doch drei Dirigenten
vor, die zu den Großen ihres Fachs in

diesem Jahrhundert zählen und ein besonders
inniges Verhältnis zu den Werken der
deutsch-österreichischen Musiktradition hat-
ten. Den nachhaltigsten Eindruck hinterläßt
Fritz Reiners Deutung der „Vierten" von
Brahms durch zügiges Musizieren, dramati-
sches Brio, aber auch fein phrasierte und
„ausgesungene" Melodieformulierung. In ei-
nem nicht sehr brillanten, sondern eher sprö-
den und eckigen Orchesterklang entwickelt
sich dieses Werk nicht so sehr aus dem elegi-
schen Beginn heraus, sondern von Anfang an
in bewegtem und großräumigem Atem - eine
schmucklose, aber tiefgründige und architek-
tonisch überzeugend aufgebaute Wiedergabe.

Auch Rudolf Kempe bringt die bekannte
„Neue Welt" in einer natürlich fließenden und
kontrastreichen Darstellung, läßt das Largo
sich behaglich aussingen und das Scherzo
rhythmisch kraftvoll vorwärtsstürmen. Etwas
knallig und gelegentlich hölzern wirken die
Blechbläser, weswegen auch dem „Don Juan"
der letzte herausfahrende Glanz fehlt. Die
Mozart- und Haydn-Dirigate von Josef Krips
können jedoch heute nicht mehr besonders
beeindrucken. Nicht nur wegen der Willkür
des Dirigenten hinsichtlich der Wiederho-
lungszeichen, sondern auch, weil Krips den
Gesamtklang allzu kompakt und streicherbe-
tont anlegt und damit alle farblichen und
letztlich auch artikulatorischen Kontraste
einebnet. Eine merkwürdige Pause nach der
(nicht wiederholten) Exposition im ersten
Satz der „Haffner"-Sinfonie könnte auf einen
ungeschickten Schnitt zurückzuführen sein.

Leider ist die Ausstattung dieser CDs nur
als mangelhaft zu bezeichnen: es gibt keiner-
lei discographische Angaben zu den Aufnah-
medaten und -orten - sie konnten hier nur
zum Teil anderweitig eruiert werden -, was
aber gerade bei solchen heute schon histori-
schen Aufnahmen von großer Bedeutung wä-
re; der spezialisierte Käufer erwartet mit
Recht diese Angaben. Stattdessen liefert der
namenlose Beilagentexter Stilblüten, wenn er
zum Beispiel das Finale der vierten Sinfonie
als „Brahm's most titanic achievement" und
„the Mount Everest of concert music"
nennt...

Dem geduldigen Hörer beschert die letzte
Sekunde der Kempe-CD dazu noch ein disco-
logisches Knallbonbon: Der letzte Takt des
„Don Juan", das leise Pizzicato nach der
ganztaktigen Pause, fehlt auf dieser CD. Mo-
ral: es kann nie schaden, das fertig geschnitte-
ne Band vor der Abgabe im Preßwerk noch
einmal, mit der Partitur auf den Knien, bis
zum letzten Doppelstrich durchzuhören. Dem
Käufer muß vom Erwerb einer derart schlam-
pig betreuten Edition dringend abgeraten
werden. HartmutLück
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Bruckner-
Probleme.

Bruckner, Sinfonie Nr. 4; Bamberger
Symphoniker, Horst Stein;
BMG-Ariola CD 257 873-231 (WD:
64'08")DDD
Aufnahmedatum: 1987
Klangbild: Ein wenig stumpf.
Fertigung: Fehlerfrei.
Vergleichseinspielungen: Klemperer
(EMI), Inbal (Decca).

Die Auseinandersetzung mit dem sinfoni-
schen Schaffen Bruckners, die zu einer
Neubewertung des Komponisten führte

und zahlreiche hervorragende Neuaufnah-
men seiner Sinfonien nach sich zog, gründet
sich vor allem auf zwei Sachverhalte: die
Entdeckung der Erstfassung seiner Werke
und die Erkenntnis seines überragenden Ein-
flusses auf die Sinf onik der Jahrhundertwen-
de, besonders auf Gustav Mahler. Die Erstfas-
sung seiner Sinfonien - etwa die der dritten,
vierten und achten Sinfonie -, für die sich
Inbal wie kein anderer Dirigent eingesetzt hat
und die er in exemplarischen Einspielungen
vorlegte, unterscheiden sich von den späteren
Fassungen nicht bloß durch Retuschen in der
Form und in der Instrumentierung, sondern
grundsätzlich in der ästhetischen Haltung. In
der Erstfassung der vierten Sinfonie etwa
stiften vor allem die harmonische Disposition
und die rhythmische Anlage den Zusammen-
hang. Der Formverlauf führt stets zu Klang-
flächen, die harmonisch-rhythmisch, weniger
melodisch-motivisch aufeinander bezogen
sind. In den späten Fassungen gibt es solche
Klangflächen, in denen die Musik gleichsam
gerinnt, nur noch in kargen Resten. Vielmehr
treibt Bruckner dann die motivisch-themati-
sche Substanz in alle Bereiche der Komposi-
tion-hine-in,

Paradoxerweise sind aus diesem eindeuti-
gen Sachverhalt noch nicht die nötigen Kon-
sequenzen gezogen worden. Vor allem die
älteren Dirigenten, etwa Klemperer, neigten
zu einer architektonischen Gliederung der
Form, obwohl sie die späteren Fassungen
aufführten. Erst jetzt wächst das Gespür für
die unterschiedlichen Versionen der Sinfo-
nien. Horst Stein, der hier eine spätere Fas-
sung der vierten Sinfonie vorlegt, arbeitet
mustergültig die motivisch-thematische Er-
neuerung des musikalischen Flusses heraus.
Die Musik erklingt geschmeidig und in allen
Instrumentengruppen individualisiert.

Giselher Schubert
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IGITAL AUDIO

Aus der gro-
ßen Zeit des
Royal Phil-
harmonie Or-
chestra.

m « s « ~ 5 MtiNULT
~%^s ~~

v TCHAIKÖVSKY/BIZETT

c,H)K( 1 1 i l 1 I

KIM i I i l iOWII /

Debussy, Nuages, Fetes aus Nocturnes,
Franck, Psyche et Eros aus Psyche, Ra-
vel, Daphnis et Chloe zweite Suite, De-
bussy, Prelude ä l'äpres-midi d'un Fau-
ne; Geoffrey Gilbert (Flöte), Beecham
Choral Society, Royal Philharmonie Or-
chestra, Georges Pretre, London Festival
Orchestra, Rene Leibowitz;
Menuet/TIS CD 160027-2 (WD: 46'45")
AAD
Aufnahmedatum: (P) 1963
Klangbild: Hell, präsent, erstaunlich
plastisch, aber nicht voll genug.
Fertigung: Rauschen und Rumpelgeräu-
sche.

Schubert, Sinfonie Nr. 9 C-Dur D 944;
Royal Philharmonie Orchestra, Rene
Leibowitz;
Aufnahmedatum: (P) 1988
Klangbild: Klar, recht transparent; im
Fortissimo leicht verschwommen.
Fertigung: Gut.

Sibelius, Sinfonie Nr. 2 D-Dur op. 43;
Royal Philharmonie Orchestra, Sir John
Barbirolli;
Menuet/TIS CD 160023-2 (WD: 44'35")
AAD
Aufnahmedatum: (P) 1988
Klangbild: Hell, präsent; aufnahmebe-
dingtes Rauschen.
Fertigung: Gut.

Tschaikowsky, Francesca da Rimini op.
32, Bizet, Sinfonie Nr. 1 C-Dur; Royal
Philharmonie Orchestra, Charles
Munch;
Menuet/TIS CD 160012-2 (WD: 48'45")
AAD
Aufnahmedatum: (P) 1988
Klangbild: Aufnahmebedingtes Rau-
schen.
Fertigung: Gut.

Diese vier Wiederveröffentlichungen geben
Aufschluß über den hohen Standard und
das Repertoire des 1946 von Sir Thomas

Beecham gegründeten und bis zu seinem Tode
1961 geleiteten Royal Philharmonie Orche-
stra. Das Orchester wurde rasch bekannt und
arbeitete mit international anerkannten Diri-
genten zusammen. Die Aufnahmen dokumen-
tieren ferner die stilistische Vielseitigkeit die-
ses Klangkörpers: die Affinität zur nordeuro-
päischen Sinfonik (Sibelius), zum französi-
schen Repertoire (Bizet, Franck, Debussy, Ra-
vel) und zur deutschen Klassik und Romantik.

Die interessanteste Aufnahme der vorlie-
genden Auswahl ist für mich die der neunten

CHARLES MUNCH
Royal l'hillurmonic Orchestra

Sinfonie von Schubert unter Rene Leibowitz, I
dessen legendäre und singuläre Einspielung J
der Beethovenschen Sinfonien mit dem Royal f
Philharmonie Orchestra 1987 auf Platte und]
in diesem Jahr sogar auf CD wiederveröffent-1
lieht wurde. Man hört das Werk schlank imj
Klang, in sehr bewegten Zeitmaßen, mitrei- j
ßend, frei von falscher Feierlichkeit und Betu-1
lichkeit. Leibowitz nimmt schon die Einlei-
tung (Andante) zügig, kontrastiert ihr aber I
immer noch deutlich den Hauptsatz, der eher l
Allegro molto denn ma non troppo gespielt j
wird. Trotz der ungewohnt drängenden Gang-
art fehlt dem Höhepunkt des Andante conj
moto nicht die Unerbittlichkeit. Das Scher
ist federnd, das Finale furios im Tempo. Hie
finden sich jedoch einige dynamische Unent|
schiedenheiten, es wird weder ein zartes pia
nissimo noch das große fortissimo realisiert, j

Sir John Barbirolli hatte einen sehr üb
zeugenden und direkten Zugang zur Sinfonil
von Jean Sibelius. Unter den zahlreiche
Aufnahmen der zweiten Sinfonie rangiert se
ne Interpretation mit dem Royal Philharmo
nie Orchestra ganz vorn. Ihre großen Vorzug
sind gespanntes Musizieren, Dramatik, Spai
nung und große Bögen, der Mut zu rauher, j |
schroffer Artikulation. Barbirolli vermeide
sentimentales Schwelgen und Pathos.
Aufnahme hat zusätzlich die Direktheit und|
Lebendigkeit einer Konzertaufführung.

Ein Gewinn sind auch die beiden Einspie- j
lungen von Charles Munch. Bizets Sinfonie, 1
das Werk eines 17jährigen, zeichnet sichj
durch Überschwang und Esprit, aber auch!
durch Klassizität und klaren Satz aus. Diese]
Qualität gibt ihr Munchs Interpretation, ohnej
die jugendliche Frische zu vernachlässigen!
die besonders deutlich im pulsierenden Final-j
allegro, einem Perpetuum-Mobileartigen, aij
Mendelssohns „ Sommernachtstraum " -Musife
erinnernde« Satz zum Ausdruck kommt. '
Inszenierung von Tschaikowskys „Francescal
da Rimini" ist schlüssig, packend, frei von!
Monumentalität, das Orchester entfesselt hef-1
tige Stürme, bewährt sich aber auch in den]
lyrischen, ruhigen Passagen. Den stellenweise j
herrschenden Leerlauf und die Hypertrophie |
des Werkes kann aber auch Munch nicht}
vergessen machen.
- Eher ärgerlich dagegen ist das Potpourri]

mit französischer Musik. Angeboten werden]
Fragmente - zwei Sätze aus den „Nocturnes" f
von Debussy, der bekannteste Satz aus!
Francks „Psyche" - und zwei Renner des!
Impressionismus. Daß die englischen Musi-1
ker, von Georges Pretre und Rene Leibowitz 1
animiert, ihre Vertrautheit mit der französi-i
sehen Musik unter Beweis stellen, war zuj
erwarten. Helge Grunewald*

DIE CD SENSATION 1988:

Die MONO-CD mit doppelter Spieldauer
KOMPLETT AUF 7 CD:

Pressestimmen:
„Mono-CD heißt das neue
Zauberwort."

„Ein unschätzbares
Wagner-Dokument."

DIE WELT 22. Juli 1988

R. WAGMER

DER RIMG DES NIBELUNGEN
WIMDGA55EM - MOTTER - VARIW - V I I W

CLEMEM5 KRAU55
RPC 32503.9

5pieldauer: 15 h

KOMPLETT AUF 2 CD: KOMPLETT AUF 1 CD: KOMPLETT AUF 1 CD:

R. WAQMER
PARSIFAL 1953
CLEMEM5 KRAUS5

LOMDOM - GREINDL - V I I W
UHDE - MÖDL - ADAM

RPC 32516.17
5pieldauer 3h57'

DEMNÄCHST:

R. WAQMER
DER FUEGEMDE
HOLLÄMDER 1944

CLEMEM5 KRAU55
MOTTER - HAMM - UR5ULEAC

WILLER
RPC 32515

Spieldauer 2h24'

BEETHOVEM
FIDELIO 1953
FURTWÄMQLER

POELL - EDELMAMM
WIMDGA55EM - MÖDL

FRICK - JURIMAC
RPC 32494

Spieldauer: 2h24'24"

KOMPLETT AUF 1 CD:
w. A. MOZART: DIE ZAUBERFLÖTE

FURTWÄMQLER
LIPP - DERMOTA - GREIMDL - 5CH0EFFLER

5EEFRIED - KUMZ

KOMPLETT AUF 3 CD:
BEETHOVEM: DIE MEUM 5IMF0MIEM

OUVERTÜREN CORIOLAM - EGMOMT - LEOMORE I
FURTWÄMQLER

1
Vertrieb über
den Fachhandel
durch

harmpnia
mundthelikon

musikvertrieb gmbh
in Österreich: Koch Records, Elbingenalp

Heuauerweg 21 • 6900 Heidelberg
Telefon 062 21 /31013 -Telex 461832
Telefax 06221/720816
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DIGITAL AUDIO LEONARD BERNSTEIN

Spontaneität
einer Live-
Aufnahme
und ausge-
zeichnete
Aufnahme-
qualität.

Mahler, Sinfonie Nr. 2 (Auferstehung);
Barbara Hendricks, Christa Ludwig,
The Westminster Choir, New York Phil-
harmonie, Leonard Bernstein;
DG 2 CD 423 395-2 (WD: 93'28") DDD
LP 423 395-1 (2 S 30) DDA
Aufnahmedatum: 1987
Klangbild: (CD) Hervorragende Dyna-
mik, Räumlichkeit, sehr direkt, natür-
lich, gute Balance und Durchhörbarkeit.
Fertigung: Ohne Mängel.

Live-Mitschnitte wirken authentischer,
spontaner und fesselnder als Studioauf-
nahmen. Daß dies heute nicht mit aufnah-

metechnischen Mängeln erkauft werden muß,
beweist die vorliegende CD mit Mahlers zwei-
ter Sinfonie, die beim Konzert der New Yor-
ker Philharmoniker im April 1987 in der
Avery Fisher Hall produziert wurde. Schon
was die Klangqualität betrifft, ist diese CD
erstaunlich; so sind das dynamische Spek-
trum zwischen leisestem Piano und gewaltig-
stem Forte und die für Mahlers Musik so
wichtige räumliche Aufteilung des musikali-
schen Geschehens, die hier verwirklicht wur-
den, Prüfsteine der Leistungsfähigkeit guter
Stereoanlagen.

Doch diese Mahler-Einspielung ist nicht
nur für HiFi-Experten ein „Leckerbissen",
sondern ebenso für Konzertbesucher, die auf
der Schallplatte etwas von der Spontaneität
einer lebendigen Aufführung wiederfinden
wollen. Ohne mit anderen Einspielungen ei-
nen genauen Vergleich anzustellen, scheint
mir diese Aufführung Bernsteins doch Vorzü-
ge zu besitzen, die ihr eine Sonderstellung
verleihen. Bernstein kommt dem „Geist" von
Mahlers Musik wohl am nächsten. Er betont
das Zerrissene der Mahlerschen Partitur und
zeigt damit den Sinn des formalen Aufbaus:
Die einzelnen, wie Fragmente wirkenden Tei-
le werden zu bedeutungserfüllten Abschnit-
ten, erhalten die Qualität von Sprache. Bern-
stein spornt sein Orchester zu solistischem
Spiel an; erstaunlich sind der Wiener Schmelz
der Geigen, die Intensität des Expressivo und
die Verhaltenheit des Pianos. Jede der zahlrei-
chen Anweisungen in der Partitur - wie „wild
herausfahrend" oder „vom Wind vereinzelnd
herüber getragene Klänge einer kaum ver-
nehmbaren Musik" - werden mit aller Präzi-
sion ausgeführt. Die Musiker spielen mit äu-
ßerster Hingabe, vergessen selbst und lassen
auch den Zuhörer vergessen, welch immense
Orchestererziehung und Probenarbeit hinter
ihrer Leistung steht. Franzpeter Messmer
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Erste elek-
trisch pro-
duzierte
Gesamt-
aufnahme ei-
ner Mahler-
Sinfonie.

Mahler, Sinfonie Nr. 4; Eiko Kitazawa
(Sopran), New Symphony Orchestra of
Tokyo, Hidemaro Konoye;
Denon CD CO2111 (WD: 54'AI ") ADD
Aufnahmedatum: 1930
Klangbild: Historisch; von einge-
schränkter Durchsichtigkeit.
Fertigung: So gut wie möglich. Instruk-
tive Bemerkungen im Textheft.

^ — ^ DIGITAL AUOIO

Aufnahme-
technisch
verzerrte
Musterinter-
pretationen.

20 JAHRE CLAVES SCHALLPLATTEN
20 JAHRE bei DISCO-CENTER KASSEL

M it dieser Neuveröffentlichung liegt ein
besonders interessantes Tondokument
aus der Frühzeit des Mediums Schall-

platte vor. Was ursprünglich auf sechs Singles
(zwölf Seiten) ediert wurde, konnte anno 1930
noch keineswegs so perfekt geraten, wie es der
heutige Aufnahmestandard kennt und gera-
dezu verlangt. Ohne die damals noch unver-
meidlichen Tonhöhenschwankungen restlos
ausbügeln zu können, haben die Denon-Tech-
niker dennoch ein befriedigendes Ergebnis zu
erzielen vermocht. Doch ist es wohl notwen-
dig, zunächst von dem Dirigenten zu reden,
der gewiß die Hauptverantwortung trug: Hi-
demaro Konoye (1898-1973), bereits zwischen
1930 und 1940 als Gast-Kapellmeister auch in
den europäischen Metropolen gefragt und
willkommen, hat für die Entwicklung der
japanischen Musikkultur unendlich viel ge-
tan, und man darf sagen, daß er in seinem
Heimatland die Mahler-Pflege überhaupt be-
gründet hat. Wie er das Tokyoer Orchester für
eine solch ungewohnte Aufgabe erzogen und
zu Mahler hingeführt hat, das ist bewun-
dernswert. Ihm und seinen Musikern hört man
stets mit Freude und Spannung zu; in ihrer
Wiedergabe werden jene geistigen Hinter-
gründe spürbar, die Mahler selbst in diese
scheinbar so naive, aber durchaus polyphon
durchwirkte Partitur investiert hat.

Wie aus dem Textheft zu erfahren ist, ent-
hält die originale Vorlage Schnitte, die wohl
aus der begrenzten Spieldauer jeder Seite zu
erklären sind; so sind die letzten drei Takte
des Finales einfach weggeblieben. Wie es
jedoch zu der außerordentlich langen Strei-
chung gegen Ende des dritten Satzes (Takte
287-314) kam, ist jetzt nicht mehr feststellbar.
Konoye scheint diese Kürzung jedenfalls be-
absichtigt zu haben; vertretbar ist sie natür-
lich nicht. Werner Bollert

Schostakowitsch, Sinfonien Nr. 1-15;
Makvala Karaschwili (Sopran), Anatoli j
Safiullin (Baß), Staatlicher Russischer
Akademischer Alexander Jurlow Chor,
Staatliches Sinfonie-Orchester des Kul-
tusministerium der UdSSR, Gennadi
Roshdestwensky;
Melodia Eurodisc 12 CD 258 483-93 bzw.
258 492/3 (WD: 11 Std. 49'43")DDD
Aufnahmedatum: 1983-1986
Klangbild: Aufnahmetechnisch ent-
stellt.
Fertigung: Fehlerfrei.
Vergleichseinspielung: Haitink (Decca).
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Schostakowitschs sinfonisches Schaffend
hat in den letzten Jahren eine Wertschät-i
zung erfahren, die unmittelbar an die

nachhaltige Mahler-Renaissance seit den frü-j
hen 60er Jahren erinnert. Wenn nicht alle
täuscht, scheinen seine Sinfonien sogar de
Platz im Musikleben allmählich zu erobern!
der bislang den Sinfonien Mahlers vorbehal-J
ten war. Entsprechend mehren sich die Ein-T
spielungen, und immerhin repräsentier
Gennadi Roshdestwenskys Aufnahmen mii
dem hervorragenden Staatlichen Sinfonie
Orchester des Kultusministeriums der UdSSI
nun schon die dritte Gesamteinspielung diese
gewaltigen Werkgruppe.

Schostakowitschs Sinfonien galten unt
den „mittleren" Komponisten dieses Jah
hunderts, die dem „Populismus" zuneigte
immer als vorbildlich. Diese Komponisten
vertraten die Auffassung, daß ein Komponis
seine Musik in engster Verbundenheit
seinem Publikum zu schreiben und die Sor-
gen, Nöte oder Freuden dieses Publikun
ideell zu den eigenen zu machen habe. 194|
erkannte der einflußreiche amerikanisch
Komponist Aaron Copland in Schostako
witschs Sinfonien sogar den „bedeutungsvollst
sten Neuansatz" in der neuen Musik seit 1930.1
Und vor allem in den USA entstand in jenen!
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